
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 12

Artikel: Für die Subalternoffiziere und Unteroffiziere der Infanterie

Autor: J.v.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94919

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94919
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 91 -
nere SlbtHeitungen famen in bie Sage, ©aloenfeuer
abjugeben. ©ie Slngriffe erfolgten immer in Äo«
lonne unb bie SBeroegung rourbe burdj Siraitteure
gebetft.

©aä SSataiHon, bei roeldjem ber SBerfaffer biefeä
ftanb, fam jebodj (in Ungarn) nidjt in bie Sage einen

SBajonnetangriff auäjufüHren. ©agegen Hotte er
©elegenHeit, anbere Struppen fotdje ausfüHten ju
feHen.

3fm ©efdjüfcfeuer legten fidj bie Struppen, ba fei»
ten ©ecfuugen oorHanben roaten, immet nieber.

3n ben gelbjügen in Stauen madjte baä bebeefte

unb butdjfdjnittene Settain baä Sttailteurgefedjt
jur §auptgefed)täform. ©aS geuergefedjt rourbe
auSfdjliejjlidj butdj StiraiUeure gefüHtt. Slngriffe
erfolgten im ©djroarm obet in ©ioifionäfolonnen.

33et ©efedjten um Oertlidjfeiten ttat oft eine

fompagnieroeife SBetroenbung bet Ätäfte ein. SRa»

fajeä SRaittiten mit möglidjfter Dtbnung etroieä fidj
in Ungarn unb Italien gleidj notHroenbig.

©aS ©efagte beroeiät, bafj bie taftifajen gotmen,
bie im gelbe unb befonbetä im ©efedjt angeroenbet

roerben, in feHt geringet 3aHt flnb unb feine be»

beutenben SBetänbetungen im Sauf ber legten 25
SaHte ftattgefunben Haben.

Stur roenn man atteä auf baä einfadjfte einrichtet,
atte complicitten unb fünftlid)en gotmationen unb
©oolutionen oetmeibet, roirb eä möglidj fein, ein

SReglement ju fdjaffen, roeldjeä ben Slnfotbetungen
entfpridjt.

©infadjHeit, fonfequente, ridjtige ©utdjfüHtung
bet ©tnnbfäfee unb 3roecfmäjjigfeit fott bet leitenbe

©ebanfe fein I

fffir bie ©nklternofjtjiere nnb Unteroffijiere
ber Snfanterie.

IL*)

©et SBotpoftenbienft.
SBetfptodHenermafjen roerben roir unä Heute mit

bem ©idjerungäbienfte füt bie Sltmee im3uftanbe
bet SRuHe befc§äftigen, unb baä mitttetroeile erfdtjte-

nene 2. §eft:
„©er S3orpoftenbienft unb bet ©ienft in SBW

oouafä unb Äantonnementä, erläutert burdj
praftifdje Seifpiele. (SKit 6 UüjogtapHitten
Safein.) SBotäbam. SBetlag oon Slug. ©tein"

einer näHeren SBetradjtung unterjieHen.
Sffienn audj auf bem Sitel ferner ju lefen ift:

„SRit SRüäfiajt auf bie neueften regtementartfdjen
SBeftimmungen" unb biefet ©afc für bie beutfdjen

©ubaltetnoffijiete unb Unteroffijiere geroifj grofje

SlnjieHungäfraft ausüben roirb fo foll er ben

ftrebfamen ©ajroeijer SRilijen bagegen nidjt oom

©tubium ootliegenbet ©djrift jurücf fdjrecfen, ba

befannttidj feine teglementatifdjen SBorfd)riften oon

benen bet SBteufjen etHeblidj abroeidjen.

*) I. ©fe^e Wr. 13 fcer „«Hg. ©djw. SWfl.-Stg." 1874:

„fcte SWärfdje unfc bet 5Warfd)jid)erung«fclenjt.*

©aä ttjut nidjtä jur ©adje. ©r roirb um fo
meHr gejroungen fein, ben ©eift, baä eigentlidje
Sffiefen bet ootgettagenen unb auf foufrete gälte
angeroanbten taftifajen ©tunbfäfee aufjufaffen, alä

er biefelben Ujtet äufjern gorm entfleiben unb fie
ber oon feiner Hödjften oorgefefctenSBeHörbe befoHlenen

gorm anpaffen mufj. ©ie 3eit roirb audj rooHt nidjt
meHt fetn fein, roo ber gefammte ©idjetHeitä» (Sluf»
flärungä») ©ienft in einem Hanblidjen Äompenbium
(jum SRitfüHren im Sornifter geeignet) bem SBe»

bürfniffe ber ©egenroatt angemeffen bargefteüt unb

in ben reglementarifdjen gormen beä gelbbienft»
tegtementä an fonfreten gällen erläutert ift. SBiä

baHin roerben unä aber baä bereitä befprodjene $eft
beä SRarfdjfidjerungäbienfteä unb baä oorliegenbe
beä SBorpoftenbienfteä irjrcr flaren Sluffaffung beä

©egenftanbes unb oerftänblidjen ©pradje roegen
bie beften ©ienfte leiften.

©et SRarfdj unb baä ©efedjt Hoben bie Äräfte
ber Sruppen confumirt, bie SRuHe mufj fte roieber

erfefeen, fott anbetä bie Slrmee fdjlagfertig bleiben,

©iefe StuHe feiner Stuppe möglidjft oottftänbig ju
oetfdjaffen, abet babei audj füt Ujte ©uJtjetHeit ju
forgen, mufj baä SBeftreben jebeä SruppenfüHtetä

fein, oon bet Sltmeebioiflon biä jur betadjitten
SlbtHeilung einet Äompagnie Hetab. — Slbfolute
SRuHe ift natütlidj roäHtenb bet Opetationen unbenf»

bar; febet StuppenbefeHläHaber, bet "©ioifionät
roie ber betadjirte Unteroffijier fann nie ben uRo»

ment roiffen, in roeldjem er bie iHm unterfteHenben

Stuppen toitb gebraudjen muffen. ©aHer roirten

bei feinen Slnorbnungen jroei SRücffidjten roefentlidj

einanbet entgegen, bie ©djonttng (bie SRu^e) unb

bie ©efedjtäbeteitfdjaft.
©iefer ©afe lägt fdjon aHnen, bafj bet ©idjer*

Heitäbienft im ^uftanbe bet SRuHe nidjt ganj fo ein»

fadj ju betttiben ift, roie eS auf ben erften SBltcc

fleinen mö^te, oielmeHt beim güHtet Umftdjt,
SBotftdjt, unetmüblidje SHätigfeit, ©nergie unb oot
SIHem taftifdjeä SBetftänbnifj bet ©ituation be»

bingt.
©in Dfftjiet fann oietteidjt auf bem ©djladjtfelbe

bie ootjüglidjften ©ienfte leiften, roäHrenb et ein

Hödjft mittelmäfjiger SBotpoftenfommanbant ift. 3(n
bet güHtung oon Sloantgatbenbtigaben Haben fid)

in ftüHeten Ätiegen nut einjelne Offijiete auSge»

jeidjnet, beten SRamen bie ÄtiegSgefdjidjte fotgfäl»

tig aufgejeidjnet Hat. ©ie ©nglänbet leifteten im

©idjetHeitSbienfte oon jeHer nur roenig, unb fon»

ben eä oottHeiUjafter, biefen fdjroietigen ©ienft,
roäHtenb ber Äriege auf ber ibetifdjen fcalbtnfel

oon bet Hannooerifdjen Segion oettidjten ju laffen,

roeldje ujten eHtenoottett unb auäjeiajnenben Sluf»

ttag in tüHmlidjfter Sffieife ju erfüllen roufjte. —
©ie granjofen Hätten audj im legten Äriege ben

©idjerHeitäbienft rationettet unb aufmetffamer be«

tteiben fönnen, alä gefdjeHen ift. ©leidj ju Slnfang

routben fidj bie 8 SBataittone beä ©enetat ©ouan
bei Sffieifjenbutg bet eifetnen Umatmung bteiet

beutfdjet Sltmeefotpä leidjter ju entjieHen geroujjt

Haben, roenn trjr SBotpoftenbienft nidjt oetfagt Hätte.

©aä befttmmenbe SRotio ju febet Sinotbnung
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nere Abtheilungen kamen in die Lage, Salvenfeuer
abzugeben. Die Angriffe erfolgten immer in
Kolonne nnd die Bewegung wurde durch Tirailleure
gedeckt.

Das Bataillon, bei welchem der Verfasser dieses

stand, kam jedoch (in Ungarn) nicht in die Lage einen

Bajonnetangriff auszuführen. Dagegen hatte er
Gelegenheit, andere Truppen solche ausführen zu
sehen.

Im Geschützfeuer legten sich die Truppen, da selten

Deckungen vorhanden waren, immer nieder.

Jn den Feldzügen in Italien machte das bedeckte

und durchschnittene Terrain das Tirailleurgefecht
zur Hauptgefechtsform. Das Feuergefecht wurde
ausschließlich durch Tirailleure geführt. Angriffe
erfolgten im Schwärm oder in Divisionskolonnen.

Bei Gefechten um Oertlichkeiten trat oft eine

kompagniemeise Verwendung der Kräfte ein.
Rasches Railliren mit möglichster Ordnung erwies sich

in Ungarn und Italien gleich nothwendig.
Das Gesagte beweist, daß die taktischen Formen,

die im Felde und besonders im Gefecht angewendet
werden, in sehr geringer Zahl sind und keine

bedeutenden Veränderungen im Lauf der letzten 25
Jahre stattgefunden haben.

Nur wenn man alles auf das einfachste einrichtet,
alle complicirten und künstlichen Formationen und
Evolutionen vermeidet, wird es möglich sein, ein

Reglement zu schaffen, welches den Anforderungen
entspricht.

Einfachheit, konsequente, richtige Durchführung
der Grundsätze und Zweckmäßigkeit soll der leitende

Gedanke sein I

Für die Subalternoffiziere und Unteroffiziere
der Infanterie,

il.*)

Der Vorpostendienst.
Versprochenermaßen werden mir uns heute mit

dem Sicherungsdienste für die Armee im Zustande
der Ruhe beschäftigen, und das mittlerweile erschienene

2. Heft:
„Der Vorpostendienst und der Dienst in

Bivouaks und Kantonnements, erläutert durch

praktische Beispiele. (Mit 6 lithographirten
Tafeln.) Potsdam. Verlag von Aug. Stein"

einer näheren Betrachtung unterziehen.
Wenn auch auf dem Titel ferner zu lesen ist:

„Mit Rücksicht auf die neuesten reglementarischen

Bestimmungen" und dieser Satz für die deutschen

Subalternoffiziere und Unteroffiziere gewiß große

Anziehungskraft ausübeu wird, so soll er den

strebsamen Schweizer Milizen dagegen nicht vom
Studium vorliegender Schrift zurückschrecken, da

bekanntlich seine reglementarischen Vorschriften von
denen der Preußen erheblich abweichen.

*) I. Siehe Nr. 13 der »Allg. Schw. Mtl.-Ztg.« 1874:
»die Märsche und der Marschficherungêdienft.^

Das thut nichts zur Sache. Er wird um so

mehr gezwungen sein, den Geist das eigentliche
Wesen der vorgetragenen und auf konkrete Fälle
angewandten taktischen Grundsätze aufzufassen, als
er dieselben ihrer äußern Form entkleiden und sie

der von seiner höchsten vorgesetzten Behörde befohlenen

Form anpassen muß. Die Zeit wird auch wohl nicht
mehr fern sein, wo der gesammte Sicherheit!?- (Auf-
klärungs-) Dienst in einem handlichen Kompendium
(zum Mitführen im Tornister geeignet) dem

Bedürfnisse der Gegenwart angemessen dargestellt nnd

in den reglementarischen Formen des Felddienstreglements

an konkreten Fällen erläutert ist. Bis
dahin werden uns aber das bereits besprochene Heft
des Marschsicherungsdienstes und das vorliegende
des Vorpostendienstes ihrer klaren Auffassung des

Gegenstandes und verständlichen Sprache wegen
die besten Dienste leisten.

Der Marsch und das Gefecht haben die Kräfte
der Truppen consumirt, die Nuhe muß sie wieder

ersetzen, soll anders die Armee schlagfertig bleiben.

Diese Ruhe seiner Truppe möglichst vollständig zu
verschaffen, aber dabei auch für ihre Sicherheit zu

sorgen, muß das Bestreben jedes Truppenführers
sein, von der Armeediviston bis zur detachirten

Abtheilung einer Kompagnie herab. — Absolute

Ruhe ist natürlich während der Operationen undenkbar

; jeder Truppenbefehlshaber, der 'Divisionär
wie der detachirte Unteroffizier kann nie den

Moment wiffen, in welchem er die ihm unterstehenden

Truppen wird gebrauchen müffen. Daher wirken

bei feinen Anordnungen zwei Rücksichten wesentlich

einander entgegen, die Schonung (die Ruhe) und

die Gefechtsbereitschaft.

Dieser Satz läßt schon ahnen, daß der

Sicherheitsdienst im Zustande der Ruhe nicht ganz so einfach

zu betreiben ist, wie es auf den ersten Blick

scheinen möchte, vielmehr beim Führer Umsicht,

Vorsicht, unermüdliche Thätigkeit, Energie und vor
Allem taktisches Verständniß der Situation
bedingt.

Ein Offizier kann vielleicht auf dem Schlachtfelde

die vorzüglichsten Dienste leisten, während er ein

höchst mittelmäßiger Vorpostenkommandant ist. Jn
der Führung von Avantgardenbrigaden haben sich

in früheren Kriegen nur einzelne Offiziere
ausgezeichnet, deren Namen die Kriegsgeschichte sorgfältig

aufgezeichnet hat. Die Engländer leisteten im

Sicherheitsdienste von jeher nur wenig, und fanden

es Vortheilhafter, diesen schwierigen Dienst,

während der Kriege auf der iberischen Halbinsel

von der hannoverischen Legion verrichten zu lassen,

welche ihren ehrenvollen und auszeichnenden Auftrag

in rühmlichster Weise zu erfüllen wußte. —
Die Franzosen hätten auch im letzten Kriege den

Sicherheitsdienst rationeller und aufmerksamer
betreiben können, als geschehen ist. Gleich zu Anfang
würden sich die 8 Bataillone des General Douay
bei Weißenburg der eisernen Umarmung dreier

deutscher Armeekorps leichter zu entziehen gemußt

haben, wenn ihr Vorpostendienst nicht versagt hätte.

Das bestimmende Motiv zu jeder Anordnung
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im ©icHetHeitäbienfte Ift unb bleibt bie SRäHe beS

geinbeä. —
Sluä biefem ©runbfafe ergibt ftdj fofort ble gor«

berung: „Seber mit feiner SlbtHeilung in erfter
Sinie fteHenbe felbftftänbige StuppenfüHtct fott
bie SRäHe beä geinbeä in ©rfaHrung ju bringen
fudjen.

§ernadj roirb alfo ber ben Sruppen ju geroäH=
tenbe ©tab »on ©djonung (SRuHe) unb bie etfotbet»
lidje ©efedjtäbeteitfdjaft bemeffen roerben.

©ei ber ©rab ber ©djonung aber audj nodj fo
gering unb bie ©efedjtäbereitfdjaft nodj fo groß,
bte nidjt in biref ter SHätigfeit befinblidje, alfo it»
genb roie tuHenbe StuppenabtHeilung bebarf nodj
immer befonberer ©idjerHeUämafjregeln, roeldje fie
oor überrafdjenben Slnfätten beä geinbeä fdjüfct
unb ifjr bie nötige 3«t jum ©ammeln ober jum
©inneHmen einer ©efedjtäpofttion ©erfdtjafft.

©ie mit biefem 3<i>ect oorgef<$obenen ©id)erHeitä*
abtHeilnngen ftnb bie SBorpoften. —

Sebe Slrmee Hat Ujr eigene« „©gftem" unb fudjt
mit möglidjft geringen Äräften bie gröfjte ©idjer»
Heit ju etlangen. ©iefe ©lieberung ber SBorpoften
(SBorpoftenfnfiem) Hat fidj in ben oerfdjiebenen
Slrmeen tHeilä auf Hiftorifdje ©ntroicfelung, tHeilä
auf nationale ©onberoetHältniffe gegrünbet.

©er SBerfaffer finbet eä nidjt öHne SffiettH, unä
roenigftenä' in furjen 3ügen mit ben bejüglidjen
©pftemen ber SRadjbararmeen ©eutfdjlanbä, SRufj»

lanbä, granfreidjs unb OefterreicHä befannt ju
madjen.

S5ei ben SRuffen liegt bet SBorpoftenbienft gtofjen»
tHeilä ben Äofafen ob, bie in bet SBenufjung ber
SetrainoortHeile ju oerbedtet Slufftellung ber SBor»

poften unb in bet ©eroinnung ber Uebetfidjt beä

ootliegenben Settainä SIReifter finb. SBon auäge»
bilbeten ©ienftfotmen ift bei iHnen nidjt bie SRebe.

©in Äofafenpulf lagert roie eine 3i8*unerbanbe an
einem möglidjft oetbecften unb oetftecften spiafc
unb bie »orgefdjobenen Soften roerben oom ©toä
auä abgelöft. §intet ben Äofafen lagern etft bie

SBorpoften mit gormen, bie benen ber ©eutfdien
feHt äbnlid) finb. SBer roirb Hierbei nidtjt an ba§

jefcige, überall nad) bem legten Ätiege eingefüHtte
Sßorfdjieben ber ÄooaHetie »or bie etgenttidje Sloant»

gatbe (SBotpoftenlinie) erinnett?
©ie gtanjofen ftellen nut einfadje Spoften auä,

bie alle ©tunbe abgelöst roerben, in beren SRäHe

ftdj aber ein Äotpotal mit 3 SRann etabltrt unb
bie Slblöfung für bie 4 ©tunben beroitft. SRadj

4 ©tunben etfolgt bie Slblöfung beS ganjen StuppS
oon bet gelbroadje auS unb jieHt berfelbe nadj 4
©tunben roieber auf. 3»eber spoften brauajt baHer

10 SRann .(in ©eutfdjlanb nur 6). ©ie gelbroa»
djen muffen baHer ftärfer gemadjt roerben, alä in
©eutfdjlanb, bodj ift ein großer SHeil, minbeftenS
V» in fleinen spoften jerftreut. — ©ieä ©tjftem ge»

roäHtt, namentlid) fdjroadjen feinblidjen spatrouitten
gegenübet, einen HoHen ©tab oon ©idjerHeit füt bie

gelbroadjen, roenn — bie SRannfdjaft feHt juoet«
laffig ift.

SBei ben Oefterreidjern ift ein bem franjöfifchen

äHnlidjeä ©pftem in Slnroenbung, inbem fie nSmlid)
jrotfcHen spoften unb gelbroadje UntetoffijietSpoften
einfdjieben, oon benen bann febet ein obet jroei
spoften abjulöfen ljat.

©ie beutfdjen SBorpoften enblidj finb fotgenbers
maßen gegliebert:

1. ©em geinbe junädjft fteHen bie gelbroadjen
mit iHren spoften ober SBebetten (Äaoallerie), spa»

trouillen unb betadjirten Unteroffijieräpoften.
2. ©aHinter eoentuefl spifetä (Sruppen jur Un»

terftüfettng ober jur SlufnaHme).
3. hinter biefen baä ©toä bet SBotpoften.
SlHe biefe SHeite fteHen, unb jroar bireft, unter

bem SBotpoftenfommanbeut, mit beffen gunftionen
unä ber SBerfaffer befannt madjt.

©ie intenftofte Slrt ber ©idjerung finbet im ©et=

nirungSfriege ftatt, ba bie ©tdjetHeitäabtHeitttngen
nidjt aHein eine bei roeitern gebtängtere SluffteHung,
alä im gelbfriege, erHalten, fonbern audj bie Sffii»

berftanbäfäHigfeit bet SBotpoftenlinie butdj SBetftät»

fung beS Serrainä möglidjft erljötjt roirb. ©eHt
infituftio finb bie für bie Gtläutetung biefeä gat»
Ieä mitgetHeilten uub ber ©etnitttng oon spatiä
unb SIRefe entnommenen, betaiHitten SBeifpiele. (Sluf
Pan 5 unb 6.)

SRadjbem ber SBerfaffer Sltteä auf bie gelbroadje
SBejügtidtje mitgetHeilt Hat (Sluäfefeung bet Sßorpo»

ften, SluffteHung bet gelbroadje, Otganifation beä

©ienfteä), legt et nodj ein befonbereä ©eroidjt
auf bie SRelbungen. (Sbenfattä in ber ©djroeijer*
SRilij finb bei Sruppenjufammenjügen oorbereitete
SSRelbefarten unb ßonoertä jur Slnroenbung gefom»

men, unb bamit ift eine äußete gleidjmäfiige unb

ptaftifdje gotm gefiebert, aber audj ber Snbalt ift
oom Stbfenber rooHl ju überlegen, roenn man bie

an eine abjufaffenbe SRelbung geftellte gorberung
erfüllen roiU.

3unädjft ift bet SRetbenbe butdj feine SRamenS»

untetfdjtift für ble SRidjtigfeit bet SRelbung oerant»

roortlidj. ©aHer roirb er rooHl erroägett muffen,
roaS er fdjreibt, unb bie SffiaHl beS Sluäbrttcfä be*

fonberä berücfftcHtigen. ©t mufj untetfdjeiben, roaä

abfolut ftdjer, roaä er felbft gefefjen, roaä ein Sin»

berer bemerft unb gemelbet Hot, ober roaä nur
©erüdjt ober SBetmutHung ift.

£>ter finben roir ein reidjeä unb nidjt genug ju
cultioirenbeä gelb bet Uebung bei spromenaben unb

Sluspgen ber militärifdjen SBereine. SBei ben

Sruppenjufammenjügen tragen biefe Uebungen ifjre
tetdjen gtüdjte unb feHt Halb madjen fidj bem

#öd)ftfommanbirenben bie richtig abgefaßten Weh
bungen bemerfbar.

Sffiir braudjen rooHl nidjt erft barauf Hinjuroeifen,
roeldjeS UnHeil im ©tnftfaHe untid&tig abgefaßte

SRelbungen antidjten fönnen, b. H- wenn ber SRel»

benbe SBemerfteä ju leidjt nimmt ober audj iHm

eine unoertjältnißinäßige Sffiicbtigfeit einräumt nnb

baburdj oieHeidjt unnötHig aHarmirt. —

(©djlup folgt.)
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im Sicherheitsdiknste ist und bleibt die Nähe des
Feindes. —

Aus diesem Grundsatz ergibt sich sofort die
Forderung : .Jeder mit seiner Abtheilung in erster
Linie stehende selbstständige Truppenfuhrer soll
die Nähe des Feindes in Erfahrung zu bringen
suchen.

Hernach wird also der den Truppen zu gewährende

Grad von Schonung (Nuhe) und die erforderliche

Gefechtsbereitschaft bemessen werden.
Sei der Grad der Schonung aber auch noch so

gering und die Gefechtsbereitschaft noch so groß,
die nicht in direkter Thätigkeit befindliche, also
irgend wie rnhende Truppenabtheilung debars noch
immer besonderer Sicherheitsmaßregeln, welche sie

vor überraschenden Anfüllen des Feindes schützt
und ihr die nöthige Zeit zum Sammeln oder zum
Einnehmen einer Gefechtsposition verschafft.

Die mit diesem Zweck vorgeschobenen Sicherheits-
abtheilungen sind die Vorposten. —

Jede Armee hat ihr eigenes „System- und sucht
mit möglichst geringen Kräften die größte Sicherheit

zu erlangen. Diese Gliederung der Vorposten
(Vorpostensystem) hat stch in den verschiedenen
Armeen theils auf historische Entwickelung, theils
auf nationale Sonderverhältnisse gegründet.

Der Verfasser findet es nicht ohne Werth, uns
wenigstens in kurzen Zügen mit den bezüglichen
Systemen der Nachbararmeen Deutschlands,
Rußlands, Frankreichs und Oesterreichs bekannt zu
machen.

Bei den Russen liegt der Vorpostendienst großentheils

den Kosaken ob, die in der Benutzung der

Terrainvortheile zu verdeckter Aufstellung der
Vorposten und in der Gewinnung der Uebersicht des

vorliegenden Terrains Meister stnd. Von
ausgebildeten Dienstformen ist bei ihnen nicht die Rede.

Ein Kosakenpulk lagert wie eine Zigeunerbande an
einem möglichst verdeckten und versteckten Platz
und die vorgeschobenen Posten werden vom Gros
aus abgelöst. Hinter den Kosaken lagern erst die

Vorposten mit Formen, die denen der Deutschen
sehr ähnlich sind. Wer wird hierbei nicht an das

jetzige, überall nach dem letzten Kriege eingeführte
Vorschieben der Kavallerie vor die eigentliche Avantgarde

(Vorpostenlinie) erinnert?
Die Franzosen stellen nur einfache Posten aus,

die alle Stunde abgelöst werden, in deren Nähe
sich aber ein Korporal mit 3 Mann etablirt und
die Ablösung für die 4 Stunden bewirkt. Nach
4 Stunden erfolgt die Ablösung des ganzen Trupps
von der Feldwache aus und zieht derselbe nach 4
Stunden wieder auf. Jeder Posten braucht daher
10 Mann (in Deutschland nur 6). Die Feldwachen

müssen daher stärker gemacht werden, als in
Deutschland, doch ist ein großer Theil, mindestens

V, in kleinen Posten zerstreut. — Dies System
gewährt, namentlich schwachen feindlichen Patrouillen
gegenüber, einen hohen Grad von Sicherheit für die

Feldwachen, wenn — die Mannschaft sehr zuverlässig

ist.
Bei den Oesterreichern ift ein dem französtschen

ähnliches System in Anwendung, indem ste nämlich
zwischen Posten und Feldwache Unterofsiziersposten
einschieben, von denen dann jeder ein oder zwei
Posten abzulösen hat.

Die deutschen Vorposten endlich sind folgendermaßen

gegliedert:
1. Dem Feinde zunächst stehen die Feldwachen

mit ihren Posten oder Vedetten (Kavallerie),
Patrouillen und detachirten Unterofsiziersposten.

2. Dahinter eventuell Pikets (Trnppen zur
Unterstützung oder zur Aufnahme).

3. Hinter diesen das Gros der Vorposten.
Alle diese Theile stehen, und zwar direkt, unter

dem Vorpostenkommandenr, mit dessen Funktionen
uns der Verfasfer bekannt macht.

Die intensivste Art der Sicherung findet im Cer-
nirungskriege statt, da die Sicherheitsabtheilungen
nicht allein eine bei weitem gedrängtere Aufstellung,
als im Feldkriege, erhalten, sondern auch die

Widerstandsfähigkeit der Vorpostenlinie durch Verstärkung

des Terrains möglichst erhöht wird. Sehr
instruktiv stnd die für die Erläuterung dieses Falles

mitgetheilten und der Cernirnng von Paris
und Metz entnommenen, detaillirten Beispiele. (Auf
Plan 5 und 6.)

Nachdem der Verfasser Alles auf die Feldmache
Bezügliche mitgetheilt hat (Aussetzung der Vorposten,

Aufstellung der Feldwache, Organisation des

Dienstes), legt er noch ein besonderes Gewicht
auf die Meldungen. Ebenfalls in der Schweizer-

Miliz sind bei Truppenzusammenzügen vorbereitete
Meldekarten und Couverts zur Anwendung gekommen

und damit ist ein« äußere gleichmäßige nnd
praktische Form gesichert, aber auch der Inhalt ist

vom Absender wohl zu überlegen, wenn man die

an eine abzufassende Meldung gestellte Forderung
erfüllen will.

Zunächst ist der Meldende durch seine

Namensunterschrift für die Nichtigkeit der Meldung
verantwortlich. Daher wird er wohl erwägen müssen,

was er schreibt, und die Wahl des Ausdrucks
besonders berücksichtigen. Er muß unterscheiden, was
absolut sicher, was er selbst gesehen, was ein
Anderer bemerkt und gemeldet hat, oder was nur
Gerücht oder Vermuthung ist.

Hier finden wir ein reiches und nicht genug zu
cultivirendes Feld der Uebung bei Promenaden nnd

Ausflügen der militärischen Vereine. Bei den

Truppenzusammenzügen tragen diese Uebungen ihre
reichen Früchte nnd sehr bald machen sich dem

Höchstkommandirenden die richtig abgefaßten
Meldungen bemerkbar.

Wir brauchen wohl nicht erst darauf hinzuweisen,

welches Unheil im Ernstfalle unrichtig abgefaßte

Meldungen anrichten können, d. h. wenn der
Meldende Bemerktes zn leicht nimmt oder auch ihm
eine unverhältnißmäßig« Wichtigkeit einräumt und

dadurch vielleicht unnöthig allarmili. —

(Schluß folgt.)
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